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si^rir t'itu ber Scibmaïbtter (îalenber er»

ßKÜ| fd^eint, ftnb lutr immer nod) int
kSSh Qubelja'hr b e s f e I. 83 r u b e r

ä I a u ê. Mieles1 ift in btefent
ftahre über bcit großen Gcremiteu

c uttb ißatrioteu tut Vauft gerebet
Uttb gefd)riebett morbcn, uttb es gib! bieilcid)t
folcCje, bie meinen, eë tu's jeljt bafb. ©inent
ersten lltttermalbner aber, glaub id), fantt
man tiid)t Ieid)t ju bicl ïommen mit bent
trüber SHauS, ober mas meiitft, ©epft»
2ltttoiti, uttb bit, granj$=3iemigi? ©olleit
üür, nadjbent bas Jubeljahr borüber ift,
unfern lieben Vruber flatté auf bie ©eite
fteÙen, um ihn bei einem anbertt $ttbeljal)x
üneber tjerbor^uneljmen uttb il)tt frifd) ab»
flaubett uttb toergülbett? 9îeitt, mal)rl)aftig
uidjt! Sßir toollen bielmeljr ba§ fortfetjeit,
üta§ mir im £fubeljal)t angefangen hüben.
®a§ geben be§ feiigen Vruber SHauS bietet
eilte foldje gülle bon Stoff jur Veherjigung
unb religiöfen Vertiefung, baß man gar nie
tu Verlegenheit ïommen ïantt ober l)öd)ften§
in Verlegenheit ïommen ïônnte megen ber
übergroßen 2J?ettge be§ ©toffeê. ©cm $a»
lenberntantt mürbe eS gar ïcitte 5lngft
tttadjett, jebeS Qal)t ben Vorfprud) juin .IIa»
lenbcr übet ben Vrttber MauS 51t fdjreiben

uttb mettn er babei hunbert $al)r alt mürbe,
m031t aber gliidlidjermeife toenig HuSfichteu
borhaitben fiitb. — gür bieëmal molleit mir
jene Vetradjtungëtafel etmaS an-
fd)atteit, bie ber feiige ©remit fid) hutte ntadjen
laffcit unb bie bu hier im ßalenber (©. 17)
fo beutlid) abgebilbet fiel)ft. ©ie ift and) 51t

feï)eit in ber (ßfarrlirdje ju ©adjfelit, ttttb
ber ©prttd) barattf bezeugt, baß es bie redjte
unb mal)re Vetradjtungëtafel bes Vruber
,(Hatt§ ift. 70 $al)re mar fie berlorett unb
mürbe battu toieber aufgefunbett unb burd)
bie Veiter (lapujiner feierlid) ait ihrem
jeßigen 2tufeutI)aItsort aufgeteilt.

His Vruber (HauS einmal gauj inS

(Siebet berfuitïett toar, hutte er eine ©rfdjei»
itttttg: èr fui) ein §aupt boit großer ©d)ön-
heit, in baë brei ©trul)Ien hinein uttb bon
bent brei ©trnl)leit ausgingen, ©iefe ©r=

fd)eiuung erfüllte il)n mit fold) inniger
©cligEeit, baß bon ba an fein Hitgefidjt ftetê
mie bon einem inttern Sid)te erleud)tet fcl)ien
unb für jeben 2Ritmeitfd)cu eitt freunblid)e§,
glttdlid) mad)ettbe§ 2lttfd)auen mar. Vrttber
.(Haus faß in jener ©rfdjeinttitg eine Offen»
barttng ber allerl)eiligften ©reifaltigfeit
unb er ließ fid) boit einem gefdjidten ÏÏRaler
eitt Vilb babott anfertigen mit fed)S im

der Nidwaldner Kalender er-

W scheint, sind wir immer noch im
Jubeljahr des sel. Bruder
Klans. Vieles ist in diesem

Jahre über den großen Eremiten
^ und Patrioten im Ranft geredet

und geschrieben worden, und es gibt vielleicht
svlche, die meinen, es tu's jetzt bald. Einem
echten Unterwaldner aber, glaub ich, lann
Ulan nicht leicht zu viel kommen mit dem
Bruder Klaus, oder was meinst, Sepp-
Antoni, und dll, Franz-Remigi? Sollen
wir, nachdem das Jubeljahr vorüber ist,
unsern lieben Bruder Klaus auf die Seite
stellen, um ihn bei einem andern Jubeljahr
wieder hervorzunehmen und ihn frisch
abstauben und vergülden? Nein, wahrhaftig
uicht! Wir wollen vielmehr das fortsetzen,
was wir im Jubeljahr angefangen haben.
Das Leben des seligen Bruder Klaus bietet
eine solche Fülle von Stoff zur Beherzigung
und religiösen Vertiefung, daß man gar nie
m Verlegenheit kommen kann oder höchstens
ill Verlegenheit kommen könnte wegen der
übergroßen Menge des Stoffes. Dem
Kalendermann würde es gar keine Angst
Machen, jedes Jahr den Vorspruch zum
Kalender über den Bruder Klans zu schreiben

und wenn er dabei hundert Jahr alt würde,
wozu aber glücklicherweise wenig Aussichten
vorhanden sind. — Für diesmal wollen wir
jene Betrachtungstafel etwas
anschauen, die der selige Eremit sich hatte machen
lassen und die du hier im Kalender (S. 17)
so deutlich abgebildet siehst. Sie ist auch zu
sehen in der Pfarrkirche zu Sächseln, und
der Spruch darauf bezeugt, daß es die rechte
und wahre Betrachtnngstafel des Bruder
Klaus ist. 79 Jahre war sie verloren und
wurde dann wieder aufgefunden und durch
die Väter Kapuziner feierlich an ihrem
jetzigen Aufenthaltsort aufgestellt.

Als Bruder Klaus einmal ganz ins
Gebet versunken war, hatte er eine Erscheinung:

sr sah ein Haupt von großer Schönheit,

in das drei Strahlen hinein und von
dein drei Strahlen ausgingen. Diese
Erscheinung erfüllte ihn mit solch inniger
Seligkeit, daß von da an sein Angesicht stets
wie von einem innern Lichte erleuchtet schien
und für jeden Mitmenschen ein freundliches,
glücklich machendes Anschauen war. Bruder
Klans sah in jener Erscheinung eine
Offenbarung der allerheiligsten Dreifaltigkeit
und er ließ sich von einem geschickten Maler
ein Bild davon anfertigen mit sechs im



Greife barunt angeorbneteu Dlebotbilberit,
bic ben fed)S ©trafeleit beS fpauptbilbeS eut®

fpredjeit.
Siefe fed)S Silber müffert borerft unter®

fd)iebeit »werben in brei, bic ben ©Irai)! bom
•Öaupte in ber Sltitte empfangen, unb in
brei, boit benen ber ©traf)! ltad) bent Raupte
äurüdgefet. Sie erften brei Silber mit iferen
©trafelen fittb eine Offenbarung beS brei®
citten ©otteS in ber © r f d) a f f it tt g © r®

I ö f u n g nnb § e i I i g it tt g, uttb bie brei
attberit bie Sirfuttg biefer brei Serie in
© I a it b e it, o f f e it tutb Sieben. —
SaS erfte Silb (lints oben) ftelit bar bie ©r®

fdjaffuitg. Sir fefeen ba ©ott Sater mit
berfcfeiebeneit erfcfjaffeneit ©efdjöpfcn um
fid) feerum. 3 toi fefeen jtoei ©ngctn Iniet
aud) ber SDieitfd) anbetenb bor ifent. Stber
mit ebettfo grower Berechtigung ïamt man
biefe gigttr and) als ©ugel anffaffot. Senn
bas Bitb ftelit ja ©ott S3 ater mitten in
feiner ©cfeöpfungStätigfeit bar; Sicre, Brote,
eine Äanne Sein hat fein allmächtiges ,,©S
toerbe!" fd)oit feerborgebradjt. Sie trotte
ber ©djöpfung, ber Slotfd), Iwurbe ja tt a d)
alten attberit ©efd)öpfen erfd)affen, unb bei
ber großen lleberlegung tntb Umficht, mit
tueld)er Brttber SUauS bie Safel anfertigen
liefe, ift eS mehr als toahrfcheiitlidj, bafe jene
brei fttieenben Figuren alle als ©ltgel auf»
jufaffen finb.

©et)r loidjtig ift eS auch, ju beiiterlcit,
bafe fd)on attf biefent Bilbc eilt .'piutoeiS auf
baS allerljeiligfte SlltarSfalrament fiel) finbet,
inbetn unter bot gefd)affenen ©egenftäitbeu
aud) Brote borhanbett fittb unb ein ©efäfe
mit Seilt. Sruber MauS irntfete, bafe ©otteS
crfcl)affenbc Sätigl'cit nad) ber ©rfdjaffttug
ber Seit nicht ftille ftanb: im neuen Sunbc
fefet fie fich fort in tounberbarer Seife auf
bent Slltare, two Srot unb Sein umgefefeaf®

fot toerben in ben Seib unb baS Blut
©ferifti. Unb Seib ttitb Blut haben felbft
loiebcr ait bent feligeit Sruber SUauS eine
2lrt ©djöpfungStätigteit borgenontmen, in®

beut fie feinen Seib »rntitberbar erhielten,
fobafe für il)it jebe aitberc -ftaferung nicht nur
itberflüffig, fonbern fogar fd)äblicl) loar.

Siefem erftot Silbe, baS bett ©tral)l
empfängt, entfprkfet baS erfte Bilb bolt bent
ber ©trahi ausgeht (linïS unten). ©S ftelit

bie ©cbitrt beS JpeilanbeS bar, ift alfo eilt
SeiI)iiacfetSbilb. Sem Silbe ber erfd)affciten
Sirtlidjtcit ift hier au bie ©eite gcftellt baS

Silb beS heiligen © I a u b e n S. Sir toer
bot bout alten Snub in bot neuen berfefet.
Sie für bic £yuben baS hauptgefeeimniS ihrer
Religion bie ©rfdjaffitng ber Seit bttrcl) bot
einen allmächtigen ©Ott loar, fo für ttitS
©feriftett bie hcrabtunft beS ©ofeiteS ©otteS
auf biefc ©rbe. ©ott berläfet bot Rimmel
ititb luirb ein fKenfcfeenliitb: fo berläfet ber
©läubige bie Seit ititb luirb ©otteS .yïinb.
Unb biefeS Serlaffen ber Seit beutet Sru®
ber SllauS bantit ait, bafe er auf beut Soben
neben beut ^efttSfinbe eilten ißilgerftab mit
Sanbertafcl)e malen liefe: ber lebeubige
© I a n b e ait bot incufd)gcloorbeuot ©rlö®
fer fiil)rt bot Slotfcfecn aus ber irifefeen Sait®
berfchaft jttrttd ju ©ott, bon bon er auSge®

gangen ift. Sarum geht hier ber ©träfet bon
bent Silbe juritcf juin Slutlifec ©otteS. —

Sas jloeite bot ©träfet empfaitgcitbe
Silb ftellt bot tpeilanb am ßreuje bar: eS

jeigt unS alfo bic aflerfeeiligfte Sreifaltigtcit
itt iferer erlöfenbett Sätigfeit. ©feriftuS
loar iticfet auf fiel) allein augeloicfen bei beut
grofeen Serie ber ©rlöfung, fonbern baS Sert
ge)efeafe bttrefe bot ©ofen ©otteS in iunigfter
Serbinbung mit bon Sater unb beut fei.

©eifte. „@S ift bollbracfet!" biefeS Sort
fcfeeiut ber gefreugigte heilaitb auf bent
Silbe ber SetracfetnugStafcI foeben 31t fpre®
cfecn. SPlait beadjte toofel: ber .fpeilanb feat

nid)t gefproefeen: „(\d) feabe eS bollbracfet",
fonbern „eS ift bollbracfet", baS feeifet: ber
Satfcfelitfe beS Sreieincit ift erfüllt.

Sie faft immer, fo fefeen loir and) auf
biefent Silbe ctloaS befoitbcrcS: am fÇttfee

.QreujeS fefeen toir eine fiel) feltfant trünu
ntettbe Slcnfcfecngeftalt liegen. @ie ntad)t
bot ©htbritcf boit einem, ber foeben auS tie®

fem ©cfelafc aufgeloecft, fiel) ju beloegot an®

fängt. Sie fcl)öit feat Srttber ÄlattS bantit
aitgebcutet, bafe ber iUiotfcfe burefe bie ©r®

löfuitgStat ©otteS bom Sobc ber ©itnbe auf®
getoerft loitrbc! $it SobcSnad)t unb iit bot
Ueffeln unlösbarer ©cfettlb lag ber Sîeitfd)
bis bafeiit gefangen. fRttit aber, int näntlicfeot
Slttgcnblicfc, loie ©feriftuS atn .trotte ftarb,
ba beginnt fid)S 31t regelt am $ttfee beS

•QreujeS, ber Sote erload)t, bie Ueffeln falten,

Kreise darum angeordneten Nebenbildern,
die den sechs Strahlen des Hauptbildes
entsprechen.

Diese sechs Bilder müssen vorerst
unterschieden werden in drei, die den Strahl vom
Haupte in der Mitte empfangen, und in
drei, von denen der Strahl nach dem Haupte
zurückgeht. Die ersten drei Bilder mit ihren
Strahlen sind eine Offenbarung des drei-
cinen Gottes in der Erschaffung,
Erlösung und Heiligung, und die drei
andern die Wirkung dieser drei Werke in
Glauben, Hoffen und Lieben. —
Das erste Bild (links oben) stellt dar die
Erschaffung. Wir sehen da Gott Bater mit
verschiedenen erschaffenen Geschöpfen um
sich herum. Zwischen zwei Engeln kniet
auch der Mensch anbetend vor ihm. Aber
mit ebenso großer Berechtigung kann man
diese Figur auch als Engel auffassen. Denn
das Bild stellt ja Gott Vater mitten in
seiner Schöpfungstötigkeit dar" Tiere, Brote,
eine Kanne Wein hat sein allmächtiges „Es
werde!" schon hervorgebracht. Die Krone
der Schöpfung, der Mensch, wurde ja n a ch

allen andern Geschöpfen erschaffen, und bei
der großen Ueberlegung und Umsicht, mit
welcher Bruder Klaus die Tafel anfertigen
ließ, ist es mehr als wahrscheinlich, daß jene
drei knieenden Figuren alle als Engel
aufzufassen sind.

Sehr wichtig ist es auch, zu bemerken,
daß schon ans diesem Bilde ein Hinweis ans
das allerheiligste Altarssakrament sich findet,
indem unter den geschaffenen Gegenständen
auch Brote vorhanden sind und ein Gefäß
mit Wein. Bruder Klaus wußte, daß Gottes
erschaffende Tätigkeit nach der Erschaffung
der Welt nicht stille stand: im neuen Bunde
setzt sie sich fort in wunderbarer Weise auf
dem Altare, wo Brot und Wein umgeschaf-
fen werden in den Leib und das Blut
Christi. Und Leib nnd Blut haben selbst
wieder an dem seligen Bruder Klaus eine
Art Schöpfungstätigkeit vorgenommen,
indem sie seinen Leib wunderbar erhielten,
sodaß für ihn jede andere Nahrung nicht nur
überflüssig, sondern sogar schädlich war.

Diesem ersten Bilde, das den Strahl
empfängt, entspricht das erste Bild von dem
der Strahl ausgeht (links unten). Es stellt

die Geburt des Heilandes dar, ist also ein
Weihnachtsbild. Dem Bilde der erschaffenen
Wirklichkeit ist hier an die Seite gestellt das
Bild des heiligen Glaubens. Wir werden

vom alten Bund in den neuen versetzt.
Wie für die Juden das Hauptgeheimnis ihrer
Religion die Erschaffung der Welt durch den
einen allmächtigen Gott war, so für uns
Christen die Herabkunft des Sohnes Gottes
auf diese Erde- Gott verläßt den Himmel
und wird ein Menschenkind: so verläßt der
Gläubige die Welt und wird Gottes Kind.
Und dieses Verlassen der Welt deutet Bruder

Klaus damit au, daß er auf dem Boden
neben dem Jesuskinde einen Pilgerstab mit
Wandertasche malen ließ: der lebendige
Glaube au den menschgewordenen Erlöser

führt den Menschen aus der irischen
Wanderschaft zurück zu Gott, von dem er
ausgegangen ist. Darum geht hier der Strahl von
dem Bilde zurück zum Autlitze Gottes. —

Das zweite den Strahl empfangende
Bild stellt den Heiland am Kreuze dar: es

zeigt uns also die allerheiligste Dreifaltigkeit
in ihrer erlösenden Tätigkeit. Christus
war nicht ans sich allein angewiesen bei dem
großen Werke der Erlösung, sondern das Werk
geschah durch den Sohn Gottes in innigster
Verbindung mit dem Vater und dem hl.
Geiste. „Es ist vollbracht!" dieses Wort
scheint der gekreuzigte Heiland auf dem
Bilde der Betrachtungstafel soeben zu sprechen.

Man beachte Wohl: der Heiland hat
nicht gesprochen: „Ich habe es vollbracht",
sondern „es ist vollbracht", das heißt: der
Ratschluß des Dreieincn ist erfüllt.

Wie fast immer, so sehen wir auch auf
diesem Bilde etwas besonderes: am Fuße des

Kreuzes sehen wir eine sich seltsam
krümmende Menschengestalt liegen. Sie macht
den Eindruck von einem, der soeben aus
tiefem Schlafe aufgeweckt, sich zu bewegen
anfängt. Wie schön hat Bruder Klaus damit
angedeutet, daß der Mensch durch die
Erlösungstat Gottes vom Tode der Sünde
aufgeweckt wurde! In Todcsnacht und in den
Fesseln unlösbarer Schuld lag der Mensch
bis dahin gefangen. Nun aber, im nämlichen
Augenblicke, wie Christus am .Kreuze starb,
da beginnt sichs zu regen am Fuße des

Kreuzes, der Tote erwacht, die Fesseln fallen,
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ber ©ebunbene ift befreit buret) ben ©itpne* ben ©iipnctob bed göttlicfjen .fjeitanbed
tob beffen, ber allein imftanbe tear, bic itn= fetten ïann unb meit bic grüßte bed bittern
enblid)c ©cputb 51t bejahten, bte ber SOÎenfep Seibens unb ©terbens unfered. .feerrn und
buret) bic ©iinbe auf fiel) genommen I)attc. gcrabc buret) bas pl. Sttefjopfer jugemenbet

èiefem Silbe bon ber ©rtöfung ent= merben, fo ift alfo in biefem SBilbe bad ©pm=
fpriept aid ©egenbitb mit umgeïeprtem bot ber eprifttiepen Hoffnung 51t er=
©trap! bic 2)arftettnng, luie ein §ßriefter btiefen. SJic bei beit erften jtoei Silbern

Die Betradjtungstafel bes fei. Sruber filaus.
bad t)I. iDteffopfer barbringt. ©d gibt ja © r f cp a f f it n g unb ©taube, fo get)öreu
nieptd, mad enger äufammengepört, atd bad t)icr, beim gloeitcn Silberpaare, © r I ö

blutige Opfer am ^reu^e itnb bad peilige fuit g unb Hoffnung 51t einanber.
Jlcefjopfcr. ©d gefepiept auf bem îtïtare $ad britte Sitb, bad ben ©trap! bom

gang bad ©Icicpe, mas am .Streute gefepap, Stnttipe ©otted in fiep aufnimmt, ift eine

nur gefepiept ed auf unblutige Sßeife. Unb ©arftettung bed mi<ptigen unb grunblegem
tocit ber ©prift alte feine Hoffnung nur auf ben ©epeimniffed bon 5DÏ a r i ä Serf it ru
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der Gebundene ist befreit durch den Sühne- den Sühnetod des göttlichen Heilandes
tob dessen, der allein imstande war, die un- setzen kann und weil die Früchte des bittern
endliche Schuld zu bezahlen, die der Mensch Leidens und Sterbens unseres. Herrn uns
durch die Sünde auf sich genommen hatte, gerade durch das hl. Meßopfer zugewendet

Diesem Bilde von der Erlösung ent- werden, so ist also in diesem Bilde das Sym-
spricht als Gegenbild mit umgekehrtem bol der christlichen Hoffnung zu er-
Strahl die Darstellung, wie ein Priester blicken. Wie bei den ersten zwei Bildern

Die Betrachtungstafel des sel. Bruder Klaus,
das hl. Meßopfer darbringt. Es gibt ja Erschaffung und Glaube, so gehören
nichts, was enger zusammengehört, als das hier, beim zweiten Bilderpaare, Erlö-
blntige Opfer am Kreuze und das heilige s u u g und Hoffnung zu einander.
Meßopfer. Es geschieht auf dem Altare Das dritte Bild, das den Strahl vom
ganz das Gleiche, was am Kreuze geschah, Antlitze Gottes in sich aufnimmt, ist eine

nur geschieht es auf unblutige Weise. Und Darstellung des wichtigen und grundlegend
weil der Christ alle seine Hoffnung nur auf den Geheimnisses von Maria V,erkün-

1318 2



b i g u n g. filier ift nun bot allem ju be=

adjten, baß bet Straf)!, bet ju biefem Silbe
gcljt, bom 2JÏ unbe bes fi>auf)te§ ©otteS
auSgetjt, eingeben! bet Sdjriftfleite im 9In=

fang beë EbangetiumS nadj ^o!)aune§: XaS
2B o r t mat bei ©oit itub ©oit mat ba§
SB o r t. Hub fetner: XaS SB o 11 ift tfteijd)
getoorben. Et)riftnS felbft ift baë lebenbige
Sßort, bas aus bem ÜJiunbe ©otteS au§gel)t,
unb jebet Etjrift meijj eS: ber Xag bon SOta=

tiä Scrfünbigung ift bet Sag bet Sftenfdj»
metbung E^tifti. 2IIS SDiatia ffitad): Siebe,
id) bin eine SDiagb beS fierrn, mit gefd)e!)e
uad) beinern SBorie — ba ift Et)riftuS, ba§
emige SBort, bittd) bie Sraft bc§ t)ï- ©eifteê
in if)t sJRcnfd) gemorben. Stber mie ftebt ba§
im 3ufantme)tï)aug mit ber heilig it n g,
bie bicfeS Sitb barftellen foil?

Xiefe $tagc fdjeint auf ben erften Slid
moi)! nid)t jebem fo rafd) unb Ieid)t ju bcant»

motten, nttb bod) bötte ber fetige Stubct
Staus faum einen ftaffenberen ©egeuttanb
mät)Icn löntten fitt ba§ SSetf bet fiiciliguug
at§ gerabe ba§ Sitb bon SDiatiä Serfiinbi=
gung. Es muffte ja ba§ gröfjte itnb berr^
iid)fte Sßer! ber Heiligung botausgeben, be«

bot SOtaria bie SOiuttcr bc§ öetttt metben
fonnte. Sie mufttc als Ehtjigc unter alten
etfd)affenen SOtenfd)en bon bet E t b f ii übe
b e m a t) ï t merben, unb erft bon biefem
größten unb munbetbarften ÏBerfe ber .Ç>ei=

iigvtng au§ îonnte bie tpeitigung bet ganjeit
Wcnfcbbeit it)«n Stnfang unb it)te $ort=
febung nebmen. XiefeS Sitb bemeift unS,
loctcb tiefer Xenfer ber fei. Stubct Staus
mat.

Unb etmaS SefonbereS ift and) auf biefem
Silbe nod) gu febeit: neben bet SDÎutter
©otteë liegen auf bem Erbbobcn ^mei
S r ii den, mie fie bie Sabinen ober Set»
friipjjetten braudjen. Sie liegen fo, at§ ob

fie getabe fottgemotfen morben feien. Stud)
barauS etîennen mir, mie tief unb griinbtid)
ber gtofie Eremit bout ÎRanft bie ^eiltaen
©ebeimuiffe betrad)tete: et fat) in biefen
Sritden baë ©efet) beë SOtofcS, ba§ biSanbin
beit SDïenfdieu ja nur als ein 9îotbet)etf
bienen fonnte, mie bie Stüde bem Sabtnen.
9tbet fo batb burdj bie Serfünbigung an
Staria ber Ertöfung bie Sal)n freigegeben
mar — fo batb SOÎaria it)te Einmiltiguitg
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bajtt gab, bie fffiutter ©otteS 31t metben, ba
fonnte bie 9Renfd)f)eit bie Stüde be§ mofai*
fd)cn ©efe^eS bon fid) merfen, fie mat nun
miebet auf eigene ^üjje gefteltt burd) bie
Serföbuuug mit ©Ott. Xenn fo batb bie
99?enfdjmerbung Ebrifti jur Xatfad)e gc=

motbeit mar, fo mar bas ©röjjtc fdjon ge-
fd)ebcu, ma§ jut Ertöfung unb fijeitigung
notmenbig mar. —

XaS biefent Silbe bon 9Jtariä Serfünbigung

entfjmedjenbe Sitb mit bem ^um 9tnt»
tibe jutüdgebenben Strat)!, fott, nad)bcm
bie beibevt anbetn ©taube unb Hoffnung
barftetteu, ein Sinnbitb bet Siebe fein.
3tber maS ftettt c§ bat? Sonberbat! ES

fd)eint faft, at§ ob fid) bet fei. Sruber Staus
bei biefent Silbe ctmaS betgtiffen t)aoe: eS

ftettt ben Serrat be§ $ubaS am got'dicket;
fiieitanb auf bem Dclbcrge bar. Wu fottte
ba Siebe fein, mo ber gröffte fimß unb bie

fdjredlidjfte SoSt)cit uni) fÇatfd)t)eit ben Sieg
babott tragen Unb bod) getabe be§=

batb: je größer SoSbeit unb $atfd)beit auf
ber einen Seite finb, um fo größer ift bie
Siebe auf bet aitbetu Seite, auf bet Seite
beS götffid)en fixitaubeS. ©etabe bei jenem
Serrate, ber ctmaS bom Sitterften tu fid)
fd)toff, maS bem «Ç>eitanb je begegnet^ mar
unb begegnen fonnte, bot fid) feine Siebe im
glänjenbften Siebte gezeigt, and) ba nod)

batte er bent Sertäter gegenübet ein SBorl
bet Siebe: „grettnb, mit einem Suffe bet--

rätft bit beinen 9Mfter!" ^tettnb nennt et
ibtt. ^reitttb benienigen, bet ibn mit einem

Suffe bent fdjmät)Iid)ften itttb febmer^tiebften
îobe am Steide iiberantmortet! Son alten
Sitten ber Stäcbftentiebe ift fiebet bie ^cin-
beSticbc bie fdjluerftc. 23ic fgaffenb itnb firm®
reidj bot atfo Sruber StoitS gerabe biefe
Scgebenbeit auf jenem Silbe bet Setradj*
tungStafel anbringen taffen, ba§ bie Siebe
berfinubitbtid)eu fottte.

SlttS bem, ma§ uttS bon unfetm lieben
SanbcSbatron im fRanft beridjtet mitb, ma§
als Uebctliefetung auf ttnS gefomnten ift,
fönnen mit nid)t atteS ba§ entnebmen, ma§
ttnS bie Setrad)tung§tafet fetber fagt. So
mie im Obigen mut bet ©eift, bet in biefen
Silbern tiegt, 31t einem Sbftem jufommen»
gefaxt mürbe, fo cntfbridjt ba§ jebenfottS ber
Strt unb SBeife, mie Sruber StauS felbft bie

dig u n g. Hier ist nun vor allem zu
beachten, daß der Strahl, der zu diesem Bilde
geht, vom M u u de des Hauptes Gottes
ausgeht, eingedenk der Schriststelle im
Anfang des Evangeliums nach Johannes: Das
Wort war bei Gott und Gott war das
Wort. Und ferner: Das Wort ist Fleisch
geworden. Christus selbst ist das lebendige
Wort, das aus dem Munde Gottes ausgeht,
und jeder Christ weiß es: der Tag von Maria

Verkündigung ist der Tag der
Menschwerdung Christi. Als Maria sprach: Siehe,
ich bin eine Magd des Herrn, mir geschehe
nach deinem Worte — da ist Christus, das
ewige Wort, durch die Kraft des hl. Geistes
in ihr Mensch geworden. Aber wie steht das
im Zusammenhang mit der Heiligung,
die dieses Bild darstellen soll?

Diese Frage scheint auf den ersten Blick
wohl nicht jedem so rasch und leicht zu
beantworten, und doch hätte der selige Bruder
Klaus kaum einen passenderen Gegenstand
wählen können für das Werk der Heiligung
als gerade das Bild von Mariä Verkündigung.

Es mußte ja das größte und
herrlichste Werk der Heiligung vorausgehen,
bevor Maria die Mutter des Herrn werden
konnte. Sie mußte als Einzige unter allen
erschaffenen Menschen von der E r b s ü n de
bewahrt werden, und erst von diesem
größten und wunderbarsten Werke der
Heiligung aus konnte die Heiligung der ganzen
Menschheit ihren Anfang und ihre
Fortsetzung nehmen. Dieses Bild beweist uns,
welch tiefer Denker der sel. Bruder Klaue
war.

Und etwas Besonderes ist auch auf diesem
Bilde noch zu sehen: neben der Mutter
Gottes liegen ans dem Erdboden zwei
Krücken, wie sie die Lahmen oder
Verkrüppelten brauchen. Sie liegen so, als ob

sie gerade fortgeworfen worden seien. Anch
daraus erkennen wir, wie tief und gründlich
der große Eremit vom Ranst die heiligen
Geheimnisse betrachtete: er sah in diesen
Krücken das Gesetz des Moses, das bisanhin
den Menschen ja nur als ein Notbehelf
dienen konnte, wie die Krücke dem Lahmen.
Aber so bald durch die Verkündigung an
Maria der Erlösung die Bahn freigegeben
war — so bald Maria ihre Einwilligung
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dazu gab, die Mutter Gottes zu werden, da
konnte die Menschheit die Krücke des mosaischen

Gesetzes von sich werfen, sie war nun
wieder ans eigene Füße gestellt durch die
Versöhnung mit Gott. Denn so bald die
Menschwerdung Christi zur Tatsache
geworden war, so war das Größte schon
geschehen, was zur Erlösung und Heiligung
notwendig war. —

Das diesem Bilde von Mariä Verkündigung

entsprechende Bild mit dem zum Antlitze

zurückgehenden Strahl, soll, nachdem
die beiden andern Glaube und Hoffnung
darstellen, ein Sinnbild der Liebe sein.
Aber was stellt es dar? Sonderbar! Es
scheint fast, als ob sich der sel. Bruder Klaus
bei diesem Bilde etwas vergriffen have: es

stellt den Verrat des Judas am gmtlichen
Heiland auf dem Oclberge dar. Wie sollte
da Liebe sein, wo der größte Haß und die
schrecklichste Bosheit und Falschheit den Sieg
davon tragen Und doch gerade
deshalb: je größer Bosheit und Falschheit ans

der einen Seite sind, um so größer ist die
Liebe auf der andern Seite, auf der Seite
des göttlichen Heilandes. Gerade bei jenem
Verrate, der etwas vom Bittersten in sich

schloß, was dem Heiland je begegnet war
und begegnen konnte, hat sich seine Liebe im
glänzendsten Lichte gezeigt, anch da noch

hatte er dem Verräter gegenüber ein Wort
der Liebe: „Freund, mit einem Kusse
verrätst du deinen Meister!" Freund nennt er

ihn. Freund denjenigen, der ihn mit einem
Kusse dem schmählichsten und schmerzlichsten
Tode am Kreuze überantwortet! Von allen
Arten der Nächstenliebe ist sicher die Fein-
deslicbe die schwerste. Wie passend und sinnreich

hat also Bruder Klans gerade diese

Begebenheit auf jenem Bilde der
Betrachtungstafel anbringen lassen, das die Liebe
versinnbildlichen sollte.

Aus dem, was uns von unserm lieben
Landespatron im Ranft berichtet wird, was
als Ueberlieferung auf uns gekommen ist,
können wir nicht alles das entnehmen, was
uns die Betrachtnngstafel selber sagt. So
wie im Obigen nun der Geist, der in diesen
Bildern liegt, zu einem Shstem zusammengefaßt

wurde, so entspricht das jedenfalls der
Art und Weise, wie Bruder Klaus selbst die





©afet betradjtet l^at: fetC)§ Silber, in benen

©rfdjaffung uitb ©lau be, © r *
I ö f u n g unb Hoffnung, § e i I i *
g u n g u it b Siebe einanber auf bad
fd)öufte gegenübergeftellt finb, fabelt luit
baiuit aid iminermäf)reube ^eugen bafür,
mit meld) golfer ©iitfid)t ber fclige ©remit
im Svanft bie t)I. ©eheimitiffc unferer die*
ligion in feinem hohen ©eifte ermog. Unb
gemifj jebcr, ber biefe Silber in biefern

©eifte betrautet uitb ifiren erhabenen fjit*
I)alt auf feine ©ecte mirfen läjft, mirb babei
macfjfen im ©tauben, ipoffen uitb
Sieben. Sarunt fteljt bie Setradjtungd»
tafel hier int 5îaleitber, bantit bu fie redjt oft
t)erbornet)men unb mit ber ©rftärung ber*
gleichen fanuft. SSirft bit bann bamit aud)
itod) teilt Sruber Sttaud, fo mirft bu bodj
il)tn ähnlicher, unb bann fann 'man mit bit
mot)I jufrieben fein.

y gtattotwlrat unb ifrgtcrmtgörnt

lînrl ttickrkrgcr.
2tm Storgen bed 9. dîobember betoegte

fid) unter bent met)miitigeit Stange ber
$ird)eitgIoden eilt impofanter Trauerzug
über ben ©orffüah boit ©tand jitm
t)of. Sud alten ©emeinben bed Sanbe» mar
bad Soif zahlreich t)erbeigeftrömt. ©att cd

boef), einem allgemein beretjrten, biet ber
bienten ©taatdneanne, Çerrn National»
rat £ a r I 9?ieberberger,bic leiste
©tjre zu ermeifen, ber böttig unermartet,
mitten aus einer reichen' Sebevtçtätigfeit,
beut Sanbe entriffen toorben mar. ©d gcs
Ziemt fid) mot)I, baff aud) ber „diibmalbtter
,ft a(either" einen ftravtz banfbarer S nerfen*
mtng auf bad ftitte ©rab in ber griebtjof*
t)atte ju ©tand niebertegt.

9cationaIrat ftarf SHcberberget mürbe
am 20. Januar 1847 auf feinem bäter*
tiefen fheitnmefcn, ber „©teinerdmatt", im
Dtieberborf geboren, ©r befudjte bie ißrimar-
unb @efunbarfd)ute in ©taitd, ttno ba er
fd)oit mit 11 fahren feine ©Itern bertoren
batte unb bon fünf ©cfdjmifterit ber ättefte
mar, fo ftettte bad Seben fd)oit früb feine
entften Snforberuttgeit ait it)n. ©o mudtd
er, in ber ©orge für bie lieben ©eilten, zum
tüchtigen jungen 9Jîanne ttnb guiit macferit,
erfahrenen Sanbmirte heran.

$nt Qatjre 1871 fanb $arl Scicberberget
in gräutein ^ofefina ©ut, ber ©od)tcr bed
befannten unb altgemein gead)teteu öerrn
9tatst)err ©ut in ©berborf, eine treuoeforgte

Sebendgefährtin. ©er junge Sanbmirt im
ftatttid)en Dtatdherrcnhaufe zu ©berborf mit
feinem rut)ig ernften Siefen fd)ien (einen
tDUtbürgern gang bafür angetan, im ©ienfte
ber ©enteiitbe ju mirfen unb ju fdjaffen.
©berborf mahlte ihn fd)on batb in ben ©e=

meiitberat, bie Äirdjgenteinbe ©taitd in bad
Sermittluitgdgerid)t, unb fdjon 1877 mürbe
er Oom Saitbrat in bad iïaittoitdgeridjt be*

rufen. ©r gehörte bcmfelbeit mät)renb
18 fahren an, uitb ltadjbent er 12 fjührc
aid 9tid)ter geamtet, riicfte er 1889—95,
bout allgemeinen Sertrauen getragen, jum
^Sräfibenteit biefer michtigen Setjörbe bor.

Sßo ed galt in einem diatdfottegium, bie
©enteittbe ©berborf gît bertreten, ba mürbe
.ftarl deieberberger immer an erfter ©teile
genannt, ©o mirfte er biete $at)re im @d)ut*
rate unb im fttrdjcitrate bon ©tand, mürbe
,Üirc()iiteier unb mar aud) lange geit ÜJiit»
gtieb bed ©efunbarfd)ulrated uitb ber ©efcll*
fd)aft bed $antoiidff)itaId. $ttd fantouate
f)oIitifd)c Seben trat er im $al)re 1883 aid
Sertreter ber ©emeinbe ©berborf im Sanb'
rate ein unb mürbe atdbatb jn bieten taub*
rätlidjen ftonniuffiottcit aid erfahrene unb
fdjähendmerte Straft herbeigezogen.

©o fam ed, bah öie Sßege gu meitenn
Sufftieg it)m böttig geebnet hiaren uitb bah
bie Sanbedgemeinbe bon 1895 il)it einmütig
aid SDiitgtieb bed dtegieruitgdrated unb aid
Sanbfäcfetmeifter ermät)tte.

Tafel betrachtet hat: sechs Bilder, in denen

Erschaffung und Glaube,
Erlösung und Hoffnung, Heiligung

und Liebe einander auf das
schönste gegenübergestellt sind, haben wir
daunt als immerwährende Zeugen dafür,
mit welch hoher Einsicht der selige Eremit
im Ranft die hl. Geheimnisse unserer
Religion in seinem hohen Geiste erwog. Und
gewiß jeder, der diese Bilder in diesem

Geiste betrachtet und ihren erhabenen Inhalt

auf seine Seele wirken läßt, wird dabei
wachsen im Gla u ben, Hoffen und
Lieben. Darum steht die Betrachtungstafel

hier im Kalender, damit du sie recht oft
hervoruehmen und mit der Erklärung
vergleichen kannst. Wirst du dann damit auch
noch lein Bruder Klaus, so wirst du doch
ihm ähnlicher, und dann kann man mit dir
wohl zufrieden sein.

-s- Uatioualrat und Regierungsrat

Karl Niederberger.

Am Morgen des 9. November bewegte
sich unter dem wehmütigen Klänge der
Kirchenglocken ein imposanter Trauerzug
über den Dorfplatz von Stans zum Friedhof.

Aus allen Gemeinden des Landes war
das Volk zahlreich herbeigeströmt. Galt es

doch, einem allgemein verehrten, viel
verdienten Staatsmanne, Herrn Nationalrat

Karl Niederberger,die letzte
Ehre zu erweisen, der völlig unerwartet,
mitten aus einer reichen Lebenetätigkeit,
dem Lande entrissen worden war. Es
geziemt sich Wohl, daß auch der „Nidwalduer
Kalender" einen Kranz dankbarer Anerkennung

auf das stille Grab in der Friedhofhalle

zu Stans niederlegt.
Nationalrat Karl Niederberger wurde

am 20. Januar 1847 auf seinen? väterlichen

Heimwesen, der „Steinersmatt", im
Niederdorf geboren. Er besuchte die Primarund

Sekundärschule in Stans, uno da er
schon mit 11 Jahren seine Eltern verloren
hatte und von fünf Geschwistern der älteste
war, so stellte das Leben schon früh seine
ernsten Anforderungen an ihn. So wucbs
er, in der Sorge für die lieben Seinen, zum
tüchtigen jungen Manne und zum wackern,
erfahrenen Landwirte heran.

Im Jahre 1871 fand Karl Niederberger
in Fräulein Josefina Gut, der Tochter des
bekannten und allgemein geachteten Herrn
Ratsherr Gut in Oberdorf, eine treuvesorgte

Lebensgefährtin. Der junge Landwirt im
stattlichen Ratsherrenhause zu Oberdorf mit
seinein ruhig ernsten Wesen schien seinen
Mitbürgern ganz dafür angetan, im Dienste
der Gemeinde zu wirken und zu schassen.

Oberdorf wählte ihn schon bald in den
Gemeinderat, die Kirchgemeinde Stans in das
Vermittlungsgericht, und schon 1877 wurde
er vom Laudrat in das Kantonsgericht
berufe??. Er gehörte demselben während
18 Jahren an, und nachdem er 12 Jahre
als Richter geamtet, rückte er 1889—95,
vom allgemeinen Vertrauen getragen, zum
Präsidenten dieser wichtigen Behörde vor.

Wo es galt in einem Ratskollegium, die
Gemeinde Oberdorf zu vertreten, da wurde
Karl Niederberger immer an erster Stelle
genannt. So wirkte er viele Jahre im Schulrate

und im Kirchenrate von Stans, wurde
Kirchmeier und war auch lange Zeit Mitglied

des Sekundarschulrates und der Gesellschaft

des Kantonsfpitals. Ins kantonale
politische Leben trat er im Jahre 1883 als
Vertreter der Gemeinde Oberdorf im Landrate

ein und wurde alsbald zu vielen laud-
rätlichen Kommissionen als erfahrene und
schätzenswerte Kraft herbeigezogen.

So kam es, daß die Wege zu Weitcrm
Aufstieg ihm völlig geebnet waren und daß
die Landesgemeinde von 1895 ihn einmütig
als Mitglied des Regierungsrates und als
Landsäckelmeister erwählte.


	Der Name Jesus sig ywer Gruoss!

